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Gute Aussichten für Haltestelle in Burg
Ein Generalrat verlangte zwei neue Postautohaltestellen in Murten. Während es für einen Anschluss von Burg 
an den öffentlichen Verkehr gut aussieht, stehen die Chancen für eine neue Haltestelle in Salvenach schlecht. 

Sandro Sprecher

MURTEN Wer heute mit dem 
Postauto von Düdingen nach 
Murten reist, fährt zwischen 
dem Schulhaus in Salvenach 
und der Leimara in Murten 
ohne Halt durch. Das soll sich 
nach dem Willen eines Murt-
ner Generalrats ändern: Adri-
an Rau (SVP, Salvenach) forder-
te in der letzten Generalratssit-
zung den Gemeinderat in einer 
Anfrage auf, Abklärungen für 
je eine neue Haltestelle in Burg 
bei Murten sowie eingangs von 
Salvenach zu treffen. Letzte-
re soll den Friedhof, ein Wohn-
quartier und das Gartencenter 
Floralia erschliessen. 

Bedarf anerkannt
Für einen Anschluss von 

Burg an den öffentlichen Ver-
kehr sieht es gut aus. Die kan-
tonale Bau- und Raumpla-
nungsdirektion (RUPD) bestä-
tigt, dass eine entsprechende 
Haltestelle in Planung sei. Für 
die Bewilligung musste die Ge-
meinde ein Dossier einreichen.  
«Wir müssen im Richtplan dar-
legen, dass ein Bedarf besteht», 
erklärt Ursula Schneider Schüt-
tel, Vizestadtpräsidentin von 
Murten. «Zudem müssen wir 
den Platzbedarf und die not-
wendigen baulichen Massnah-
men abklären.»

Seit 2015 befinde sich das 
Dossier nun in Freiburg zur 
Planung. «Der Kanton muss 
auf der Basis unseres Vorpro-
jekts eine Ausführungspla-
nung machen», sagt Schneider 
Schüttel. Aufgrund der Gesprä-
che mit dem Kanton ist sie opti-
mistisch. «Der Kanton hat den 
grundsätzlichen Bedarf an-
erkannt.» Die neue Haltestelle 
würde in der Nähe der Abzwei-
gung zu liegen kommen, wo ein 
Wegweiser mit der Aufschrift 
«Dorf» die Nebenstrassen in 
Richtung Adera und Burg an-
zeigt. Ob die Haltestelle für 
Murten zu zusätzlichen Kos-
ten führt, ist unklar. «Wir be-
zahlen bis jetzt jährlich mehre-
re 100 000 Franken für die Er-
schliessung durch den Regio-
nalverkehr.» Möglicherweise 
sei dabei die Anzahl der Halte-
stellen ein Berechnungsfaktor. 

«Eine einzelne Haltestelle wür-
de an diesem Betrag aber wohl 
nur wenig ändern.» Zudem wä-
ren die Finanzen das kleinste 
Argument gegen die Haltestel-
le. «Wenn der Bedarf da ist und 
die Erstellungskosten verhält-
nismässig sind, nehmen wir 
die Kosten in Kauf. «

Zu nahe beim Schulhaus
Wenig Chancen hat hin-

gegen wohl eine zweite Halte-
stelle in Salvenach. «Die Ein-
richtung einer Haltestelle beim 
Floraliacenter wurde 2012 ab-
gelehnt», teilt die Bau- und 
Raumplanungsdirektion mit. 
Sie würde laut dem Amt zu 
nahe an der Haltestelle beim 
Schulhaus Salvenach liegen, 
die Reisezeit des Busses ver-
längern und nur wenig zu-
sätzliche Erträge erzielen, was 
die Investitionen nicht recht-
fertigen würde. Konfrontiert 
mit der Antwort des kantona-
len Mobilitätsamtes reagiert 

auch Ursula Schneider Schüttel 
skeptisch. «Wenn der Kanton 
2012 zum Schluss kam, dass 
kein ausreichendes Bedürf-
nis besteht, sind die Chancen 
eher klein, dass wir fünf Jahre 
später ein grösseres Bedürfnis 
nachweisen können.» Das kön-
ne etwa der Fall sein, wenn ein 
neues Quartier entstehe. Die 
800 Meter Distanz zwischen 
Floralia und der Haltestelle 
beim Schulhaus seien weitge-
hend flach. «Da gibt es mögli-
cherweise andere Quartiere, 
die dringendere Bedürfnisse 
haben», sagt deshalb Schnei-
der Schüttel. Eine neue Halte-
stelle sei zweischneidig. «Jede 
neue Haltestelle verlängert die 
Reisezeit und bringt vielleicht 
für viele Reisende eine Ver-
schlechterung, speziell, wenn 
der Bus Anschlüsse nicht mehr 
einhalten kann.» Darum müss-
ten die Gemeinde und der Kan-
ton abwägen, ob sich eine Hal-
testelle lohne. 

«Er hat die Menschen ausgenutzt und profitiert»
Gestern stand ein Mann vor dem Bezirksgericht Saane, der Wohnungen an Ausländer ohne Aufenthaltsbewilligung vermietet hat.

FREIBURG Wucher, Urkunden-
fälschung und Widerhand-
lung gegen das Ausländerge-
setz; dies wirft die Staatsan-
waltschaft einem 67-jährigen 
Mann vor, der ursprünglich 
aus dem Sensebezirk stammt. 
Über Jahre lebte er in Freiburg 
und soll dort zwischen 2008 
und 2013 rund 20 Wohnungen 
an Ausländer ohne gültige Auf-
enthaltsbewilligung aus dem 
Balkan zu Wucherpreisen ver-
mietet haben. In der Anklage-
schrift sind knapp 50 betrof-
fene Ausländer aufgeführt. 
Die Staatsanwaltschaft wirft 
dem Mann vor, deren Situation 
schamlos ausgenutzt zu haben. 
Inzwischen ist der Beschuldig-
te nicht mehr im Kanton wohn-
haft. Gestern musste er sich 
vor dem Bezirksgericht Saane 
in Freiburg verantworten. Der 
Staatsanwalt verlangte 20 Mo-
nate Haft. Die Verteidigung 
plädierte auf Freispruch. Der 

Gerichtspräsident kündigte 
das Urteil auf den 28. März an.

Von Sozialhilfe abhängig
Der Beschuldigte zeigte sich 

nicht geständig und machte 
gleich von Verhandlungsbe-
ginn an klar, dass er keine An-
gaben zu den Vorwürfen ma-
chen werde. «Ich sage nur et-
was zu meiner persönlichen Si-
tuation.» Der Mann war schick 
gekleidet, seine Haare mit Gel 
nach hinten gekämmt. Seinen 
linken Arm legte er lässig auf 
die Lehne des nächsten Stuhls. 

Seine Antworten auf Fragen 
des Gerichtspräsidenten José 
Rodriguez waren meist kurz, 
schnippisch und emotional 
aufgeladen. «Ich bin seit drei 
Jahren geschieden», erklärte 
er. Er sei inzwischen Sozialhil-
feempfänger und rund 50 000 
Franken im Minus. Dies, weil 
er sich an der Börse verspeku-
liert habe. «Ich bin kein Gangs-

ter», sagte der Mann zum Ge-
richtspräsidenten. 

«Der Mann hat die Menschen 
aus dem Balkan ausgenutzt 
und von deren sozialer Situa-
tion profitiert», sagte Staats-
anwalt Frédéric Chassot. Er sei 
in dem Milieu bestens bekannt 
gewesen. «Im Kosovo und in 
Albanien ist er die Nummer 
eins für die Vermietung von 
Wohnungen in Freiburg.» Er 
habe sich darauf spezialisiert, 
eigene Wohnungen und gemie-
tete Wohnungen an Ausländer 
weiterzuvermieten. 

Bei Hausdurchsuchungen 
habe die Polizei in neun Woh-
nungen 43 Ausländer ohne gül-
tige Aufenthaltsbewilligungen 
angetroffen. Die Studios sei-
en unter seinem oder dem Na-
men seiner Ex-Frau gelaufen, 
die früher in Nachtlokalen als 
Kabarett-Tänzerin tätig war. 
«In einem Studio und in einer 
Zwei-Zimmer-Wohnung fand 

die Polizei 19 Personen», beton-
te Chassot. 

In einem Fall sei auf einen 
ersten telefonischen Kontakt 
ein Treffen auf einem Park-
platz in Freiburg gefolgt. Dort 
habe der Beschuldigte 1200 
Franken für einen Monat Miete 
für eine 1,5-Zimmer-Wohnung 
einkassiert. Daraufhin habe er 
die Schlüssel herausgegeben. 
Dies haben die Menschen aus 
dem Balkan bei der Befragung 
durch die Polizei gesagt. Der 
Angeklagte habe keine Verträ-
ge ausgestellt und sei einmal 
im Monat bei seinen Mietern 
vorbeigekommen, um die Mie-
te bar einzuziehen. Der Mann 
habe zwar immer bestritten, zu 
wissen, dass sich die Menschen 
illegal in der Schweiz aufhal-
ten, «aber das kann gar nicht 
sein, der Mann ist nicht glaub-
würdig», sagte Chassot. «Es in-
teressierte ihn nicht, wer in der 
Wohnung war, er wollte nur 

das Geld kassieren.» Nie habe 
er von einem der Mieter ver-
langt, ihm eine Aufenthaltsbe-
willigung vorzuweisen. 

Die verlangten Mieten sind 
für den Staatsanwalt deutlich 
zu hoch: «Er verlangte 1200 
Franken für eine 1,5-Zimmer-
Wohnung.» Durchschnittlich 
kosteten 1-Zimmer-Wohnun-
gen im Kanton Freiburg 630 
Franken, 2-Zimmer-Wohnun-
gen 885 Franken. «Er hat den 
Menschen den illegalen Auf-
enthalt in der Schweiz ermög-
licht und Wuchermieten ver-
langt.» Beides sei strafbar. 
«Das Vergehen des Angeklag-
ten wiegt schwer», sagte Chas-
sot. Der Mann sei bereits 2009 
und 2010 wegen Widerhand-
lung gegen das Ausländerge-
setz zu Bussen verurteilt wor-
den. «Doch Einsicht zeigt der 
Mann keine.» Der Staatsanwalt 
verlangte gestern 20 Monate 
Haft. 

«Es ist wichtig, zu wissen, 
wer der Mann ist», sagte Ver-
teidiger Valentin Aebischer. 
Sein Mandant habe Autos ver-
kauft, Hotels und Restaurants 
geführt und nie Probleme mit 
der Polizei gehabt. «Er ist kein 
schlechter Mensch.» Das Leben 
sei aber nicht immer so ein-
fach. «Er hat es nicht verdient, 
mit knapp 70 Jahren ins Ge-
fängnis zu müssen.» Schliess-
lich habe er schlicht und ein-
fach eine Nachfrage befriedigt. 
«Die Menschen aus dem Bal-
kan sind nicht arm und hilflos, 
sie wissen genau, was sie tun», 
sagte Aebischer. 

Zu den Preisen und damit 
zum Vorwurf des Wuchers sag-
te der Verteidiger, «dass die 
Preise in diesen Kreisen üblich 
sind.» Von Durchschnittsmie-
ten zu sprechen mache keinen 
Sinn, die Wohnungen seien zu 
unterschiedlich. Er verlangte 
einen Freispruch. emu 

Bei dieser Abzweigung sollen künftig Postautos der Linie Murten–Düdingen halten.  Bild Charles Ellena

Nachtbus

Zwei Linien sollen nachts  
den Seebezirk erschliessen

Nachtschwärmer, die von 
Murten nach Freiburg in 

den Ausgang gehen, sollen mit 
dem Nachbus heimkehren kön-
nen. Dies regte FDP-Generalrat 
André Stettler in einer Interpel-
lation an. Wie Vizestadtpräsi-
dentin Ursula Schneider Schüt-
tel bestätigt, prüft der Kanton 
im Moment zwei Nachtbus-
linien in den Seebezirk. «Das 
Ziel ist, den Bezirk möglichst 
umfassend abzudecken.» Der 
Kanton prüfe zurzeit, wie sich 
der Seebezirk mit dem Nacht-
bus am besten erschliessen las-
se. Um genaue Linienführun-
gen zu nennen, sei es noch zu 
früh. Man könne aber davon 
ausgehen, dass eine Linie eher 

den östlichen Teil des Bezirks 
und die andere eher den west-
lichen Teil erschliesse. Wäh-
rend Murten wohl von der ers-
ten Linie erschlossen würde, 
wäre die zweite Linie eher für 
die französischsprachigen Dör-
fer im westlichen Seebezirk in-
teressant. Wie hoch die Kosten 
ausfallen würden, sei noch völ-
lig unklar. «Für den Nachtbus 
aus Bern zahlen wir im Jahr 
rund 12 000 Franken. Je kleiner 
die Nachfrage nach dem Bus 
sei, desto grösser falle der Bei-
trag der Gemeinde aus, erklärt 
Schneider Schüttel. Mit diesem 
Beitrag decken die Gemeinden 
die Kosten, die nicht durch die 
Billette gedeckt werden. sos

«Hörti Zytte»  
erlebt gute Zeiten
Das neue Freilichtspiel des 
Theatervereins Hintercher 
ist praktisch ausverkauft.
SCHMITTEN/BÖSINGEN Das 
Freilichtspiel «Hörti Zytte» 
wird zwar erst ab dem 22. Juni 
aufgeführt. Aber bereits beim 
gestrigen Start des Vorverkaufs 
gingen die Tickets weg wie war-
me Weggli. 5400 Plätze stehen 
zur Verfügung. Einige sind für 
Sponsoren, Helfer und gelade-
ne Gäste reserviert. Von den 
3700 Tickets im Verkauf waren 
bis 16 Uhr praktisch alle weg. 
Wie die Organisatoren mittei-
len, sind viele der 15 Vorstellun-
gen komplett ausverkauft. Bei 
anderen sind nur noch einzel-
ne Plätze verfügbar. 

Christian Schmutz, der beim 
Stück für Dramaturgie und 
Recherche verantwortlich ist, 
freut sich über den Erfolg. Er 
nimmt es als Vertrauensbeweis 
gegenüber dem Theaterverein 
Hintercher. Dieser hatte 2014 
erfolgreich das Stück «Falli Höl-
li» und zuvor «D Hintercher-
Banda» aufgeführt. Das neue 
Stück unter der Regie von Mark 
Kessler wird im Weiler Friseneit 
nahe der Gemeinde Schmitten, 
aber auf Gebiet der Gemein-
de Bösingen, gespielt. Es ist im 
Sensebezirk der 1970er-Jahre 
angesiedelt, als Pfarrer, Syn-
dics und Lehrer noch Dorfkö-
nige waren und die Trennung 
zwischen katholisch und refor-
miert viel ausgeprägter war (die 
FN berichteten).  im
www.theater-hintercher.ch

Express

Verkehrsbehinderung 
wegen Arbeiten
GURMELS/COURTEPIN An 
zwei Strassen im Seebezirk 
wird derzeit gearbeitet. Dies 
führt zu Verkehrsbehinderun-
gen. Wie die Polizei mitteilt, 
wird der Verkehr auf der 
Hauptstrasse zwischen Gur-
mels und Cressier wegen Kana-
lisations- und Belagsarbeiten 
von heute Dienstag bis am 
Freitag, 28. April, nur einspu-
rig geführt. Ausserdem wird 
wegen Strassenarbeiten das 
Fahrverbot auf der Gemein-
destrasse Misery-Courtepin 
auf dem Abschnitt zwischen 
Cournillens und Courtepin bis 
diesen Freitag verlängert. fg


